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Amtliches.
H e r r e n a l b.

Berkauf des Gasthofs zum Ochsen
mit Bierbrauerei rc.

Aus der Ver-
laffenschaftsmassedeü
-j- Johannes Seu-
fer dahier kommt
am

Freitag den  24 . d. MtS . lMatthiasfeiertag;
Vormittags 1l Uhr

auf hiesigem RatvhauS in öffentlichen Aufstreich:
der an der Straße von Wildbad  nach Ba¬
den äußerst günstig gelegene und auch in
Folge der hiesigen Badsaison sehr
frequente Gasthof z. Ochsen mit'/»Mrg.
43 Rihn. Hofraum und einem laufenden Brun¬
nen in Küche und Hof, mit einem weiteren
Wohnhaus,  einer gut eingerichteten Bier¬
brauerei und Brantweinbrennerei , ge¬
räumigen Scheuern , Remisen , Stal¬
lungen , Wirthschafts - u. Gährkellern,
Alles in einem Viereck zusammenhängend ge¬
baut, ferner mit einem großen Bierkeller
in 3 Abtheilungen im sogn. Ochsenacker, endlich
mit ca. 3 Mrg . Blumen - , Gemüse «,
Gras - u. Baumgarten  beim Haus.

Weitere Güter können nach Umständen
miterworben werden. Auch werden auf Ver-
langen die zum Wirthschafts- und Brauerei-
Betrieb erforderlichen Mobilien und Vor¬
rat he  gleichzeitig verkauft. DaS ganze An¬
wesen kann täglich eingesehen werden. Zu nähe¬
ren Aufschlüssen, insbesondere über die gute
Rentabilität  des Geschäfts, ist der Un¬
terzeichnete bereit. Indem Liebhaber, Auswär-
tige mit obrigkeitlichen Vermögenszeugnissen ver¬
sehen, eingeladen werden, wird noch bemerkt,
daß bei entsprechendem Erlös der Zuschlag schon
an obenbemerktem VerkausStage erfolgt.

Den 4. Februar 1860.
Waisengericht.

Vorstand Beulten

Quaderstein-Lieferung
für den Bahnhof zu Pforzheim.

Zu den Bahnhofbauien brauchen wir im
Laufe dieses Sommers ca.

2800 Cud/ doppelhäuptige Quader,
1048 ditto einhäuptige „
1200 lfd.' Linieustcine6—20" stark zu

Trottoir.
welche wir im SoumissionSwege zu vergeben
beabsichtigen.

Wir laden daher die Steinbruchsbesizer
ein, ihre betreffenden Angebote per Cub/ und
per lfd/ bis längstens den 10. März, Bc m̂it-
tagS 10 Uhr, auf dem Baubureau am Bahn¬
hof einzureichen, wo auch jeder Zeit die Lie¬
ferungsbedingungeneingesehen werden können. —

Pforzheim, den 16. Februar 1860.
Großherzogliche Eisenbahnbau-Jnspektion.

W a r n kö n i g.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Beider Sensenfadrik  finden noch junge
Leute von 14—16 Jahren Beschäftigung.

Den 17. Februar 1859.
Fabrikverwaltung.

Fr. LooS.

Neuenbürg.
Mein an der Wildbader Straße neben den

Gebäuden des PH. E. Lutz und der Wittwe
Kraubner  stehendes Wohnhaus nebst Gärt¬
chen und Vorplaz verkaufe ich an den Meist¬
bietenden und lade Kaufsliedhaber ein, mit mir
in Unterhandlung zu treten.

Christian Finkbein er.

Neuenbürg.
1 älteres Chaisen- und 2 Omnibuspferds-

geschirre verkauft zu billigem Preise
Sattler Bender.
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Neuenbürg.
Der Unterzeichnete verkauft nach Enzthäler

vom 2l . Jan. d. I . Haus, Keller, Garten,
Felder, Scheuer und Antheile an der Eisenfurth-
und Oelschlag-Sägmühle.

Ferner:
1 einspänniges Chaischen mit Deichseln und
Launen, einen zweirädrigen Lannenkarren und
noch einiges Fuhrgeschirr und Launen.

Kaussliebhaber sind höflichst eingeladen und
können täglich mit mir Käufe abschließen.

Obersteiger Meinel.
Neuenbürg.

Ungefähr 30Centr. gutes Heu hat zu ver¬
kaufen. Wer sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Eine der besten städtiichen Thalwiesen wird

gegen billige Entschädigung abgetreten.
Von wem sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Eia guterhaltener doppelter Kleiderka¬

sten wird verkauft. Wo» sagt die Redaktion.
Neuenbürg.

1 geschliffene Commvde mit 16 Schubladen
ist billig zu verkaufen. Wo, sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
25—30 Bd. Roggenstroh sind zu verkaufen.

Wo, sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
600 fl. Pflegschaftsgeld in mehreren Po-

sten liegen zum Ausleihen gegen gesezliche Si¬
cherheit parat. Wo sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
350 fl. Pflegschaftsgeld liegen zum Aus¬

leihen parat. Wo sagt die Redaktion.
Neuenbürg.

Schulfchreibhefte,
von 3 bis 12 kr., linirt und weiß, in größter
und schönster Auswahl in der

Meeh 'schen Duchdruckerei.

Kronik.
Deutschland.

Frankfurt  a . M. , 15. Febr. Das
Berliner Cabinet hat, wie wir vernehmen, vor
einigen Tagen durch seinen Gesandten in Wien
dem Inhal»nach folgendes erklären lassen: „Zwar
werde eS ungern sehen wenn Oestreich glauben
sollte durch provocirende Schritte irgend welcher
Art seine gegenwärtige Stellung in Italien be¬
festigen oder seine vormalige wiederherstellen zu
müssen; namentlich werde Preußen beklagen
Wenn es ZKs abgetretene Ufer des Mincio mit

bewaffneter Hand wieder überschreiten sollte.
Für den Fall dagegen daß ohne  provoeirende
Schritte von Oestreichs Seite irgend ein Feind
die Minciolinie von Westen her überschreite, so
werde Preußen dadurch Deutschlands Interessen
für deren Wahrung es die Minciolinie unbe¬
dingt für unentbehrlich halte — also auch seine
eigenen» gefährdet  erachten: es werde sich
selber als zum Kampf herausgefordert und jenen
Schritt ohne weiteres als einen casus bell!
betrachten. ' Um so erklärlicher ist wenn, wie
wie hören, in Berlin in den leitenden Kreisen
und namentlich an bestimmendster Stelle in
neuester Zeit eine ungemein ernste Stimmung
Plaz gegriffen hat. tAllg. Z.)

Württemberg.
Am 17/18. Febr. ist das Stadtpfarreige-

däude in Haiterdach,  O .A. Nagold, bis auf
den Stockelstock abgebrannr und der Stadtpfarrer
Baur  miiverbrannt , dessen Leichnam Abends
auS dem Schutt gezogen wurde.

Baden.
Karlsruhe,  15 . Febr. In einem von

der „Magd. Z." mitgetheilten Prioatbrr'efe heißt
eS über das Concordat : », . . . . Ich perj-
sönlich war niemals ein Freund unseres unglück¬
seligen ConcordatS» bin es nicht und werde eS
nicht seyn. Glücklicher Weise ist alle Hoffnung
vorhanden, daß es von dem Landtage(der zwei¬
ten und ersten Kammer) in seiner Gesammtheit
reclamirt(als der Zustimmung des Landtags
bedürftig erklärt) werden wird, was entweder
einen Ministerwechsel oder die Kammerauflösung
zur Folge haben müßte. Daß das leztcre bei
weitem das größere Uebel wäre, wird (außer¬
halb der ultramonranen Partei) allgemein zu¬
gegeben. Besagte Reklamation würde sonach
ziemlich eine Verwerfung eir lrloo bedeuten.

Ausland.
England.

London,  15 . Febr. Die Corresponden;
über Italien»  von der Unterzeichnung der
Friedenspräliminarien von Villafranca bis zur
Vertagung des CongresseS, ist durch Lord John
Russell dem Parlamente vorgelegt worden. Sie
ist ein interessanter Beleg für die Verlegenheit,
in der sich die gesummte europäische Diplomatie
in dieser Epoche befand. Einstweilen muß die
Mittheilunq genügen, daß ein ansehnlichesB̂lau-
buch von 217 Folioseiten zu Stande gekommen
ist, in dem sich 252 verschiedene Mittheilungen
und Actenstücke vorfinden, die nicht ohne Erörte¬
rung bleiben werden.

Belgien.
Brüssel,  17 . Febr. Heute circulirte

hier das Gerücht  an der Börse»die französische
Regierung habe ihren Gesandte» in Berlin be¬
auftragt, Aufklärung über die ausserordentlichen
Rüstungen Preußens zu verlangen.



Miszellen.

Schwester Rose.
(Fortsczung.)

Wenn der Kammerdiener den fünf Personen»über
welche er aus der Ferne der seine Randglossen machte,
näher getreten und im Besiz nur einiger Beobachtungs¬
gabe gewesen wäre, so hätte es ihm kaum entgehen
können» daß die Braut und der Bräutigam so wie ihre
beiderseitigen Gesellschafter sich in höherem oder gerin¬
gerem Grade unter dem Einflüsse einer geheimen Zu¬
rückhaltung befanden, die auf ihr» Unterhaltung» ihre
Geberden, ja selbst auf den Ausdruck ihrer Mienen
nicht ohne Nachwirkung blieb. Madame Danville—
eine stattliche» reichgekleidetealte Dame, mit sehr glän¬
zenden Augen und einem lebhaften zu Argwohn ge¬
neigte« Wesen— erschien gelassen, ja einigermaßen
zufrieden, so lange ihre Aufmerksamkeit auf ihren
Sohn gerichtet war; sobald sie aber von ihm auf die
Braut blickte, flog eiu kaum vernehmbares Mißbehagen
über ihr Gesicht, rin Mißbehagen, das sich jedoch sofort
in offenbares Mißtrauen und sichtbare Unzufriedenheit
verwandelte, so oft sie ihr Auge dem Bruder des
Fräulein Trudaine zuwandtc. Ganz in derselben Weise
verfuhr ihr Sohn; er lächelte und schien glücklich, so
lange er mit seiner künftigen Gattin sprach, änderte
aber, gerade wie seine Mutter, Blick und Wesen, so
oft er der Gegenwart des Herrn Trudaine einige Auf¬
merksamkeit schenken mußte. Dann blickte ebenso Loma-
q«e, der GutSverwalter—der ruhige, schlaue, magere
Lomaquc, mit seinen uaterthänigen Manieren und feinen
rothgcräuderten Augen — niemals aus den künftigen
Schwager seines Herrn, ohne ein gewisses Mißbehagen
zu verratben, während er gedankenvoll mit feinem lan¬
gen, scharf zugcspizten Rohrstocke Vertiefungen in den
mit Gras bedeckten Boden bohrte. Selbst die Braut,
das schöne unschuldige Mädchen mit ihrem kindlich-
scheuen Wesen, blieb wie die anderen nicht unberührt-
Zweifel, ja «ummer flogen von Zeit zu Zeit über ihr
reizendes Antliz, und ihre Hand, die ihr Geliebter
hielt, zitterte ein wenig und wurde unruhig, sobald
sie zufällig dem Blicke ihres Bruders begegnete. Und
doch lag wunderbar genug im Blicke und im Wesen
derjenigen Person, deren bloße Gegenwart einen so
befremdendenzurückhaltendenEinfluß auf die ganze
Gesellschaft ausübte, durchaus nichts Abschreckendes,
tm Gegenthcck viel Anziehendes. Louis Trudaine war
ein sehr schöner Mann- Der Ausdruck in seinem Ge¬
sicht war freundlich und edel, und seine Manieren, in
denen sich freie, männliche Festigkeit und ein entschie¬
dener Charakter aussprachen, nahmen unwiderstehlich
für ihn ein. Weder in seinen Worten, w nn er ge¬
legentlich sprach, noch in seinen Blicken lag etwas Be¬
leidigendes, und seine Antworten auf direkt an ihn
gerichtete Fragen waren stets höflich. Urthcilte man
nach einer geheimen Traurigkeit, die in dem Tone sei¬
ner Stimme lag, und nach der besorgten Zärtlichkeit,
die seine freundlich-ernsten Augen wie mit Wolken um¬
zogen, so oft sie auf seiner Schwester ruhte: so schien
die Annahme gerechtfertigt, daß ihn nicht glückliche
und hoffnungsvolle Gedanken beschäftigten. Doch merkte

man ihm seinen Kummer nicht geradezu an; auch hatte
er keinen aus der Gesellschaft in seinen geheimen Gram,
welcher Art er auch sepu mochte, ringeweiht. Indessen
troz seiner Bescheidenheit und Zurückhaltung war eS
nur zu klar, daß seine Gegenwart einen Niederschlagen«
den Einfluß auf Jeden, der sich ihm nahcte, ausübte,
und daß sie auf diese Weise auch den Abend vor der
Hochzeit seiner Schwester trübte.

Als die Sonne allmälig hinabsank, stockte die Un¬
terhaltung immer mehr und mehr. Nach einem langen
Schweigen, war eS der Bräutigam, der zuerst wieder
einen neuen Gegenstand anrcgie.

-Rose. Theuerste", sagte er, «dieser herrliche Son¬
nenuntergang ist ein gutes Vorzeichen für unsere Hoch¬
zeit. er verspricht für morgen einen eben so schönen Tag."

Die Braut lächelte und erröthete.
«Glauben Sie wirklich an Vorbedeutungen, Karl.?"

sagte sie.
-Meine Beste", sprach die alte Dame dazwischen,

noch ehe ihr Sohn antworten konnte; «wenn Karl an
Vorbedeutungen glaubt, so ist darüber nicht zu lachen.
Sie werden, wenn Sie seine Gattin sind, ihn bald
besser kennen lernen, als daß Sir ihn, auch in den
geringfügigsten Dingen mit dem gewöhnlichen Volk
vergleichen sollten. Seine Uederzcugungen sind wohl¬
begründet, so wohl, daß ich, wenn ich dächte, er glaube
wirklich an Vorbedeutungen, mich unbedingt zu dem¬
selben Glauben bekennen würde.«

Jch bitte um Verzeihung, Madame-, begann Rose
ängstlich; »ich meinte nur« —

»Mein gutes Kind, haben Sie so wenig Weltkennt-
niß, um zu glauben, ich könnte beleidigt sepn" —

»Lassen Sie doch Rose sprechen,» sagte der junge
Mann, und während er diese Worte sprach, wandte er
sich höhnisch, ganz mit dem Benehmen eines verzogenen
Kindes, gegen seine Mutter. Bis zu diesem Augen¬
blicke hatte man es ihr angesehen, mit welcher Liebe
sie auf ihn blickte und wie stolz sie auf ihn war; doch
jezt wandte sie ihre Augen mit sichtbarem Mißfallen
von ihm ab, schien einen Augenblick förmlich verwirrt,
was ihrem Charakter sonst ganz fremd war, und flü-
sterie ihm dann ins Ohr:

»Bin ich etwa dafür zu tadeln, Karl, daß ich sie
Deiner würdig zu machen suche?-

Ihr Sohn nahm von dieser Frage keine Notiz und
wiederholte nur in schneidendem Toue: «Lassen Sie
doch Roie sprechen."

»Ich habe wirklich nichts zu sagen,« stotterte das
junge Mädchen und wurde immer verwirrter.

«O, daß Sie etwas zu sagen hätten!"
Es lag eine solche unfreundliche Schärfe in dem

Tone seiner Stimme, ein solcher Ausbruch von Aus¬
gelassenheit in seinem Wesen, als er diese Worte sprach,
daß seine Mutter ihn zur Warnung an dcn Arm stieß
und ihm das Wörtchen-Stille!" zuflüsterte.

Herr Lomaque, der Gutsverwalter, und Herr Tru-
dainc. der Bruder, suchten beide mit ihren Blicken die
Braut, nachdem der Bräutigam jene Worte ausgesto¬
ßen hatte. Sie schien mehr erschreckt und überrascht,
als gereizt oder verlezt zu sepn. Das magere Gesicht
Lomaque's schrumpfte zu einem wunderbaren Lächeln
zusammen, als er mit einer gcwiffen Ehrbarkeit zu Bo-
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dcn blickte und von neuem anfing , Vertiefungen in den
Rasen mit dem Rohrstocke zu bohren . Trudaine wandte
sich rasch ab und ging seufzend einige Schritte vor¬
wärts ; dann kehrte er zurück und schien im Begriff,
etwas sagen zu wollen , doch Danville unterbrach ihn.

»Verzeihen Sie mir , Rose, « sagte er , »ich bin
selbst aus einen nur scheinbare » Mangel an Aufmerk-
samkeit gegen Sie so eifersüchtig , daß ich mich selbst
über Nichts , wie ich gestehe , aufgeregt fühle«

Er küßte ihr , während er sich in dieser Weise ent¬
schuldigte , mit vieler Graize und Zärtlichkeit die Hand;
aber ein geheimer Ausdruck in seinem Auge stand mit
der Art , wie er diese Handlung , vollzog , in grellem
Widerspruch . Niemand anders als der lauernde und
unterlhänige Lomaque hatte dieß bemerkt , er lächelte
demnach auch wieder vor sich hin » und bohrte emsiger
als vorher mir seinem Rohrstockc in den Rascngrund.

«Ich glaube , Herr Trudaine wollte etwas sagen,"
bemerkte Madame Danville . »Vielleicht ist es ihm
gefällig , uns hören zu lassen , was er mittheilen wollte .«

»Nichts von Bedeutung , Madame, " antwortete
Trudaine in seiner Weise . »Ich wollte nur den Tadel,
der über Rose erging , weil sie keine Achtung vor dem
Glauben an Vorbedeutungen habe , aus mich nehmen,
indem ich bekenne , daß ich sie stets ermuthigt habe,
Aberglauben jeder Art zu verlachen ."

»Sic verlachen den Aberglauben, " sagte Danville,
indem er sich rasch an ihn wandte . »Sie , der Sie
sich ein Laboratorium erbaut haben ; Sie , der Sie
aus Liebhaberei die geheimen Künste der Chemie be¬
treiben und selbst nach einem Lebensclixir forschen.
Auf mein Ehrenwort , Sie sezen mich in Erstaunen !"

Es lag ia diesen seinen Worten eine gewisse iro¬
nische Feinheit , die sich durch seine Stimme , seinen
Blick und sein Wesen verricth , und welche sowohl seine
Mutter wie auch sein Gutsverwalter , Herr Lomaque,
recht gut zu deuten wußten . Die erste berührte wieder-
um seinen Arm und flüsterte ihm zu : „ Sep vorsichtig !" ,
der andere wurde plözlich ernst und hörte auf , mit sei¬
nem Rohrstocke zu bohren . Rosa hatte weder die War.
nung der Madame Danville gehört , noch von der Um¬
wandelung im Benehmen Lomaque ' S Notiz genommen.
Sie sah sich nach ihrem Bruder um , und wartete mit
wohlgefälligem Lächeln auf seine Antwort Er winkte
ihr zu, als ob er sie beruhigen wollte , bevor er wie¬
der zu Danville sprach.

»Sie haben in der That über chemische Erpcrimcnte
sehr romantische Ideen, " sagte er sehr ruhig . »Die
meinigen haben so wenig Gemeinschaft mit dem , waS
Sie geheime Künste nennen , daß alle Welt sie sehen
kann , wenn es die Welt nur für würdig hielte , bei
ihnen zu verweilen . Das einzige LebenSclirir , das ich
kenne , ist ein ruhiges Herz und ein zufriedenes Gemüth.
Beide habe ich schon vor Jahren gefunden , als Rose
und ich hierher kamen , um dort io jenem Hause zu
wohnen.

In seiner Stimme lag eine ruhige Schwermut - ,
die seine Schwester weit tiefer berührte , als die ein¬
fachen Worte , die er gesprochen . Ihre Augen füllten
sich mit Thränen ; sie wandte sich aus einen Augenblick
von ihrem Bräutigam ab und ergriff die Hand ihres

Bruders . »Sprich doch nicht , Louis , als ob du däch¬
test , du würdest Deine Schwester verlieren , weil —
Ihre Lippen begaunen zu zittern und sie hielt plözlich
inne.

«Eifersüchtiger denn je auf Dich , daß Du sie ihm
entführst «, flüsterte Madame Danville ihrem Sohne
ins Obr . „ Stille , ums Himmels willen beachte eS
nicht " , fügte Ke rasch hinzu , als er sich von seinem
Size erhob und in großer Aufregung und mit unge¬
duldigem Wesen Trudaine entgegentrat . Doch ehe er
sprechen konnte , erschien der alte Diener Wilhelm und
meldete , daß der Kaffee fertig sep. Madame Danville
sagte wiederum „Stille !" und ergriff rasch den einen
Arm ihres Sohnes , während er Rose den andern an-
bot . »Karl «, sagte diese in großer Bestürzung , »wie
roth ist Ihr Gesicht und wie zittert Ihr Arm !"

Er nahm im Augenblick alle seine Fassung zusam¬
men , lächelte und sagte zu ihr:

»Können Sie ahnen warum , Rose ? Ich denke
an morgen . "

Während er sprach , führte er die beiden Damen
dicht an dem Verwalter vorüber . Auf das dürre Ant-
liz Lomaque ' S kehrte das Lächeln zurück und als er
von neuem mit seinem Rohrstockc zu arbeiten begann,
bemerkte man , wie er in ganz besonderer Weise mit
seinen rothberändertcn blinzelte.

»Wollen Sic nicht auch mit nach Hause gehen und
Kaffee trinken ? " fragte Trudaine , indem er den Arm
des Verwalters berührte.

Herr Lomaque stuzte ein wenig und ließ seinen
Rohrstock im Boden stecken. „ Tausend Dank , mein
Herr ; erlauben Sic mir . Ihnen zu folgen ? "

„Ich gestehe , der Abend ist so schön, daß ich eigent¬
lich jezt den Plaz nicht gerne verlasse ."

„Ach , die Reize der Natur — ich fühle sie mit
Ihnen , Herr Trudaine ; — ich fühle sie hier ."

(Fortsezung folgt .)

(Mittel , die Haltbarkeit des zum Auf¬
bau eines OfenS dienenden Lehms zu er¬
höhen)  Der Borax ist ein treffliches Mittel , dem
Lehm beim Zusammensezen eines Ofens eine viel bessere
Haltbarkeit zu geben . Will man z. B denselben bei
einem eisernen Ofen anwcnden , so muß man zu 4Thcilen
Lehm l Theil Borar nehmen und beides wohl mit ein¬
ander vermischen . Dieser Kitt hält sehr gut . Sind
aber in einem eisernen Ofen Sprünge entstanden , so
verschmiere man dieselben mit fcingefiebtem Braunstein,
der mit WasserglaSlösung zu einer dicken , plastischen
Masse angerührt ist. Dieser Kitt erhärtet , sobald der
Ofen angewärmt wird , sehr schnell und wird so hart
als Eisen . ( Polptcch . Ccntralbl .)

Gold -Course . Stuttgart , den 15. Februar 1860.

Württemberg . Dukaten ( Fester CourS ) 5 fl. 45 kr.
Dukaten mit veränderlichem Cours . . 5 fl. 26 kr-
Preußische Pistolen . . . . . . . .  g fl. 54 kr.
Andere ditto . 9 fl . 30 kr.
20 Franks -Stücke . 9 fl. 15  kr.

K. StaatSkassen -Bcrwaltung.

(Mit einer Beilage .) ^

Redaktion , Druck und Verlag der Meeh ' schen Buchdrucker « ia veuendürg.
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